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genannt. 3>'t iüngfien franjöftfdjen SBefeftigung«.©ntwutfe ift
fclefet Wolle audj j'fct in bcroorragenfcer Sffieife Wcdjnung gctra«

gen wotben. ©a nun fcfe beutfdje $auptoperation«(ln(e aud)

fünftig über SWefc fübren, alfo jltmüd) fjodj fm Wotfcwcften

©eutfdjlanfc« liegen witfc fo ift c« unerläßlid), bie ©ebiete fcer

©üfcflaaten gegen ade feinblidjen SluSfälle au« iBetfott ju fdjüjjcn.
©le geftung SRaftatt fann bfefen 3»ed nidjt fjfntef^enb unb tafdj

genug erfütten, fca fic fdjon ju weit ab|eit« liegt. Ulm Ift wie«

fcer ju weit öftlidj fltuitt unfc fönnte woljl nur gegen eine fran«

jöftfdjc 3noapon fcutdj ble ©djweij einigen ©djufc bieten. @traß<

bürg tagegen, nodj am finfen Wfjeinufet Ijinter fcen fetjr wldjti«
gen SBogefenpäffen gefegen, ein Änotcnpunft jatjlreldjer SBcrlerjrä«

wege oder ©attung unfc gltfdjjeltig einer fcer wlrfjllgftcn Wfjein«

Übergänge, flanflrt ade au« SBelfort gegen ©übfceutfdjtanfc geriet)«

teten ©tößc. ©a« nafje befeftigte Weubrelfadj fann babel al«

ein »otgefdjobencr SBoflcn ©traßburg« angefcfjen werben.

©fn SBIid auf bie großartig angelegte rafdj au«gcfüfjrte
SBefeftigung gibt ben beften SWaßfiab für ben Sffierttj weldjen man
auf beutfdjcr ©eite btr wlebcrgewonncncn Wtjelnfeftung beilegt,
öefanntlid) ijaben befonbet« tfe geftung«fämpfe fm gclbjuge
1870 — 71 fcargefegt, baß efr.c nad) altera ©runbfäjjen ange»

legte geftung, weldje nur au« einet eng um blc ©tabt gejogenen

UmwaUung bcflctjt, einem energifdjen, mft mobernen iöelagerung««

gcfdjüfcn aufgeführten Slngriffe feinen fcaucrnfccn, erfolgreichen

Sffiiterftanb entgcgcnjufcfccn »etntag.
©odte batjer ble Sffiiebcrgtwinnung ©traßburg« Wujjen unfc

Grfotge bringen unb aden ftrategifdjen unfc taftifdj>fortfpfatotf«
fdjen Slnforterungen genügt werten, fo war c« unerläßlid), fcen

SBlafc in ein große« »erfdjanjtc« Säger, fn efne geftung etflen

Wange« umjuwanfcctn. ©fe fceutfdjen 3ngenfeurc pnfc fclefet

gerfcerung in »ödem SWaße nadjgcfommen, Infccm fte fcie ©tafct

auf mefjr at« eine fatbe SWetfe ©ntfemung mft einem ©ürtel
fctbftftänbiger ftärfer gort« umgeben Ijaben, woburdj fcer artide»

tfftlfdje !Bftfung«bcrcldj »on ©traßburg bebeutenb erweitert, bfe

gänjUdjc Glnfdjllcßung fcer geftung wegen ber nun ertjeblfdj

länger geworbenen ©crnlrungslfnfc erfdjwert nnb juglefd) Inner»

tjalb bc« gortgürtel« ein großer SWanöorlr» unb Sagerraum für
eine SBcfafcung bi» ju 200,000 SWann gefdjaffen würbe.

©ie ©ürtedlnlc auf bem linfen Wfjeinufet wftb butdj 9 größere

gott« gebilbet. ©fe fjaben folgenbe Sage: ©a« gort granfedf
liegt im Sffialbe bef SBanjenau. ©« bcljettfdjt ben unteren Sauf
fce« Wfjein«, fcie Sfyaufffje nad) Sauternbcrg unb ba« Serrafn

nörfclldj gegen SBcijctäljefm unfc .fjörtt. Um ben ©efdjüfeen ef«

nen guten SluSfdjuß ju geben, würbe fcer nod) »otlfcgenfcc Sffiatb

jum Stylt abgcfioljt. gort SWottfe Ift auf einet Slnfjöfje bei

Wegfielt angelegt unb befttcldjt fcen SBtumat^et Sffiatb unfc fcen

SWatne«Äanal bl« gegen gBenfcenljefm. gott Woon liegt jwifdjen
SWunfcol«ljelm unb ©uffetwe»et«$efm, öfttfdj fcet Gffenbafjn unb

be^ctrfdjt biefe, forpte bie parattet mit iljr taufenbe ©tjauffee nad)

SBrumaty. @« nimmt ferner ble notbweftlld) liegenben Dttc
SWuntol6Ije(m unfc Sampettljeim, fowie fcie in fciefclben Ijctabfüfj«
tenfcen £fjalelnfdjnftte untet fein geuet. gort Äronprlnj ließt

auf fcet ßöfje oberhalb DbertjauSbergen, erftere« beftrefdjt fcte

atte, gegen ©tü^eim jieljenbe Gfjaufffk nadj Sabetn, bann fcle

§öfjen öfttld) ^ürtlgtjelm. ©a« gott SBlämatd bepnfcet ftdj auf
ber ©bene bef Sffiofpsfjelm, angcpdjt« fcet $6fje »on Dbetfdjäf«

fcl«fjeim tn einet etwa« fdjwictfgen Sage. ©« fott tiefe $öfje,
fcann Jene notbaeftlld) »on Jpolj^efm mft bem fcajwffdjen liegen«

fcen a^alelnfdjnitt bef SBreufdjwiderSfjeim unfc enblid) fcfe nädjft»

gelegenen Spelte fce« SBrcufetjetfjale« beftrefdjen. ©a« gort Äron«

prlnj »on ©adjfen liegt »ot 8fngol«fjefm, bc^errfdjt ble ganje

offene, SBtateauarttge SBofcenettjebung, fowfe fcte ©ifenbabn naa)

SWufctg unfc fcle ©fjaup: nadj Satt, ©a« gott »on fcet Sann,

natje fcet ©Ifcnbaljn nad) SWüUjaufen 6et ©raoenflaben, unfc fca«

gott SBetoer, jwifdjen fcet 3tt unfc fcem Wtjetn, unweit Sttffrd),
belfce fdjon fn fcer naffen Sfjatfotjle Ifegenfc, beftrefdjen ba« ®e»

tänfce am ttnfen Wfjeinufet ju betben Selten bet 3tt.

§. 1. ©ct Sanbfturm befielt au« alten Sffiefjrpfildjtigen »om
»oUcnteten 17. bt« jum »ottenbeten 42. SebenSjafjre, weldje wc«

fcer fcem ajeere ncdj bet SWatlne angcljören. ©er Sanbfturm tritt
nur jufammen, wenn ein fcinfcUdjer ©infatt Sljeflc fce« Wcidj««

gebiet« bebrofjt ober übcrjicljt.
§. 2. ©a« Slufgebot bc« Sanbfturm« erfolgt fcurdj falferlfdje

SBcrorfcnung, fn wetdjer jugfefdj ber Umfang bc« Slufgebot« be»

ftlmmt wirb.
§. 3. ©a« Slufgebot fann ftdj auf ble »erfügbaren Stelle ber

©rfafcrefcroc erftreden. Sffietjrfäfjlge ©eutfdje, weldje nidjt jum
©ienft Im $eere »erpflfdjtet ftnb, fönnen al« grefwIUfge fn fcen

Sanfcftutm efngeftedt werten.

§. 4. Wadjfcem fca« Stufgebot ergangen (ft, pnben auf fcfe »on

bemfelben betroffenen Sanbfturmpftlcfjtlgen bfe für fcfe Sanfcwebr

geftcnfcen SBorfdjriften Slnwenfcung. 3»«befontcre ftnfc fcie Sluf«

gebotenen fcen SWllitätftrafgefcjjen unfc fcer ©i«jlpltnar«Drfcnung
unterworfen, ©affelbe gilt oon ben In gotge frefwflllgcr !Wcl>

bung in fcle Siften fce« Sanbflurme« ©ingetragenen,
§. 5. ©er Sanbfturm erfjält bef SBerwenbung gegen fcen geinfc

mllltätifdje, auf ©djußwcite ertennbate Slbjcldjen unb »Itb In
ber Wegtl fn befonfcircn Slbttjeilungen formirt. 3n gäden außer«

orbcntlldjen SBebarf« fann bfe Sanfcwcljt au« ben SWannfdjaftcn
be« aufgebotenen Sanfcftutme« ergänjt werten, jcboä) nut bann,

wenn beteit« fämmtlidje 3«fytgänge fcet Satifcweljr unfc fcie »et«

wenfcbaten SWannfdjaftcn fcet ©rfafjreferse einberufen ftnfc. ©le
©Inftedung erfolgt nad) 3aljre«f(affen, mft ber Jüngften bcglnnenfc,

foweit fcie militärifdjen 3ntereffcn fcfe« gcflatten.
§. 6. Sffienn fcer Sanfcfturm nfdjt aufgeboten tft fcürfen fcfe

Sanfcfiurmpftldjtfgen fclnerlei mllitärifdjer Äontrole ofcet Uebung

unterworfen werben.

§. 7. ©fe Sluftöfung be« Sanbfturm« wirb »om Äaifer an«

georfcnet. SWft fcer Sluftöfung ber betreffenben gormationen $ört
ba« SWtlltäroerfjältniß fcer Sanfcfturmpftldjllgen auf.

§. 8. ©le jur Sluäfüljrung fclcfe« ©efefcc« erforbetlfdjen SBe«

fttmmungen erläßt ber Äaifer.
§. 9. ©cgenwärtlgc« ©efefc fommt tn SBaijern nad) näljeter

SBeftimmung be« «Büntnißoertrage« »om 23. Woocmber 1870
unter III. §. 5 jur Slmocnfcung.

©affetbe pnbet auf fcie »or fcem 1. Sanuar 1851 geborenen

®lfaß:8otljrlngcr feine Slnwenbung (§. 2 fce« ©efefce« »om 23.

Sanuar 1872).
Urfuntlid) ic.

Spreizen, (©a« Sanfcftutm«® efefc Im fceutfdjen
Weldje.) ©a« tedjt«ftäftlg gewotbsne Sanfcftutmgefefc lautet,
wte folgt:

SetfdjiebetteS.

— (SWltltätlfdje „©tob^e{ten«Äaffe.") 3n
einet gegen ©nfce fce« »ottgen Sabrfyunbert« erfdjienenen „SBfblfo»

ttjcf atte« SBiffen«würfcfgcn über militärifdje ®egenftänbe* werben

SWfttel unb Sffiege angetattjen jur Hebung bet ptttidjen unfc gei»

fifgen SBftfcung bet DfPjfete. ©abcf wfrb atten ©rnfte« fcfe ©r«

ridjtung einer „®robrjetten«Äaffe'' at« efne« jener SWfttcl In SBor«

fdjlag gebradjt. 6« Ijelßt an fcet betreffenben ©tede: „gut efne

weife, unfdjulfclge SBetuftlgung ber ©u&atternofP}f«e fodte metjr
geforgt fefn. ©ewöfjnlfdj pnfc pe ju arm, um Ifjre nottjwenfclgen,

gefdjwelge anfcete SSefcürfnf fie befrlcfcfgen ju fönnen, unfc geratfjen

fcafyet auf motalffdje Slbwcge. SWan etabltre eine „©robljeften»

Äaffe", fn bfe Jeber ©tab«ofPj(et, »om ®enctal bf« jum jung»

ften SWajor efne proportfonfttldje ©träfe an ©efbe für jebe« un»

anftänfclge Sffiort legen muß, womit er fcie ©Ijre efne« Dfftjfer«
bcletfcfgt $at. SBet jcfcet SBemetfung ofcet Äfage Ijätt bet ®ene»

tat ein geheime« Ärfeg«red)t auf feiner ©tube, fca« au« efnem

@tab«ofpjfct unfc Äapftän beftetjt. ©tefe« fe|t fcle ©träfe feft.

gep fcct .©eneral fetbp unfc fcenlt ebet, fo wttb et fcen Dfpjier
um SBetgebung bitten unb unaufgefotfcert feinen SBeitrag in fcle

Äaffe geben, ffienft er nfdjt efcet, fo muß ffjn fcet Äommanfccut

etinnetn. Swel SSbpdjten würben baburdj erreidjt; a) efn gonb
etablftt für fcfe Äoften fcerßqufpage nnfc fcer SBergnügungen at»

met DfPjfete; b) bliebe fcet DfPjier weit weniger ben ©tobljet»

ten fefnet Dbetn au«gefefet.* (W. SW. SB.)
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genannt, Ini jüngsten französischen BcfestigungS-Entwurfe ist
dieser Nolle anch j'tzt in bcrvorragcnder Weise Rechnung getragen

worden. Da nun die deutsche Hanploperationsltnie auch

künftig übcr Metz führen, also ziemlich hoch im Nordwesten

DeuischlandS licgen wird so ist es unerläßlich, die Gebiete dcr

Südstaatcn gcgen alle feindlichen Ausfälle aus Belfort zu schützcn.

Die Fcstung Rastatt kann dicscn Zweck nicht hinreichend und rasch

genug erfüllen, da sie schon zu weit absc,tS liegt. Ulm ist wieder

zu wcit östlich sitnirt und könnte wohl nnr gcgcn clne

französischc Invasion durch die Schweiz cinigcn Schutz btcten. Straßburg

dagegen, nvch am linke» Nheinufer hinter den sehr wichtigen

Vogesenpässen gelegen, ein Knotenpunkt zahlreicher Verkehrswege

aller Gattung und gleichzeitig cincr der wichtigstcn Rhcin-
Übergänge, flankirt alle aus Bclfort gegen Süddeutschland gerichteten

Stöße. DaS nahe befestigte Ncubreisach kann dabei als
ein vorgeschobener Posten Straßburgs angeschen werden.

Ein Blick auf die großarlia angelegte, rasch ausgeführte Be-

festigung gibt dcn bcsten Maßstab für den Werth, wclchen man
auf deutschcr Sctte der wicdcrgewonncncn Rheinfestung beilegt.
Bekanntlich haben besonder« die FestungSkämxfe im Feldzuge
1870 — 71 dargelegt, daß cine nach ällern Grundsätzen angc,
legte Fcstung, welche nur aus einer eng um die Stadt gezogenen

Umwallung bcstcht, eincm energischen, mit modernen Belagerungsgeschützen

ausgeführten Angriffe kcinen daucrndcn, erfolgreichen

Widerstand entgegenzusetzen vermag.
Sollte daher die Wiedergewinnung Straßburgs Nutzen und

Erfolge bringen und allen strategischen und taktisch-fortisikatori-
schen Anforderungen genügt werdcn, so war es unerläßlich, den

Platz in ein großcS »erschanztcS Lager, in eine Fcstung crstcn

Ranges umzuwandeln. Die deutschen Ingenieure sind dieser

Forderung in vollem Maße nachgekommen, indem sie die Stadt
auf mehr als eine halbe Meile Entfernung mit eincm Gürtel
selbstständiger starker FortS umgeben haben, wodurch der

artilleristische Wirkungsbereich von Straßbnrg bedeutend erweitert, die

gänzliche Einschließung der Festung wegen dcr nun erheblich

länger gcwordcncn EcrnirungSlinie erschwert nnd zugleich Innerhalb

dcê ForigürtelS ein großer Manövrir- und Lagerraum für
eine Besatzung bis zu 200,000 Mann geschaffen wurdc.

Die Gürtellinie auf dcm linken Nheinufer wird durch 9 größere

FortS gebildet. Ste haben folgende Lage: Das Fort Fransecki

liegt tm Walde bei Wanzenau. E« bcherrscht den unteren Lauf
deS Rheins, die Chaussée nach Lauternberg und das Terrain
nördlich gcgen WcyerSheim und Hördt, Um dcn Geschützen

einen guten Ausschuß zu geben, wurde der noch vorliegende Wald

zum Theil abgeholzt. Fort Moltke tst auf einer Anhöhe bei

Reichstett angelegt und bestreicht den Biunnthcr Wald und den

Marne-Kanal bis gegen Wendenheim. Fort Roon liegt zwischen

Mundelsheim und SnffelweyerSheim, östlich der Eisenbahn und

beherrscht diese, sowie die parallel mit ihr laufende Chaussee nach

Brumath. ES nimmt ferner die nordwestlich liegenden Orte

Mundoleheim nnd Lampertheim, sowie die in dieselben hcrcibfüh-

renten Thalclnschnitte untcr sein Feuer. Fort Kronprinz liegt

auf der Höhe oberhalb Oberhausbergen, ersteres bestreicht die

alte, gegen Stützheim ziehende Ehaussöe nach Zaber«, dann die

Höhen östlich Hürtigheim. DaS Fort Bismarck befindet sich auf
der Ebene bei Wolfisheim, angesichts der Höhe von Oberschäf-

felsheim tn eincr etwas schwierigen Lage. Es soll diese Höhe,

dann jene nordwestlich »on Holzheim mit dem dazwischen liegenden

Thaleinschnitt bei BreuschwickerSheim und endlich die nächst»

gelegenen Theile des BrcuschethaleS bestreichen. Da« Fort Kronprinz

von Sachsen liegt »or Lingolêheim, bcherrscht die ganze

offene, Plateauartige Bodenerhebung, sowie die Eisenbahn nach

Mutzig und die Chaussé: nach Barr. Da« Fort »on der Tann,

nahe der Eiscnbahn nach Mülhausen bet Gravenstaden, und da«

Fort Werder, zwischen der III und dem Rhein, unweit Jlttirch,
beide schon in der nassen Thalsohle liegend, bestreichen das

Gelände am linken Rheinufer zu beiden Seiten der III.

Preußen. (Das Landsturm-Gesetz im deutschen
Reiche.) Da« rechtskräftig gewordene Landsturmgesetz lautet,
wie folgt:

§. 1. Der Landsturm besteht aus allen Wehrpflichtigen vom
vollendeten 17. bis zum »ollendeten 12. Lebensjahre, welche wcdcr

dcm Hccre ncch der Marine angehören, Der Landsturm tritt
nur z„sarnmen, wenn etn feindlicher Einfall Theile dcS Reichsgebiets

bedroht oder überzieht.

§. 2. Das Aufgebot dc« Landsturms erfolgt durch kaiserliche

Verordnung, in wclcher zugleich dcr Umfang dc« Aufgebot«
bestimmt wird.

§. 3. Da« Aufgebot kann sich auf die verfügbaren Theile der

Ersatzresersc erstrecken. Wehrfähige Deutsche, welche nicht zum
Dienst im Heere verpflichtet sind, können als Freiwillige in den

Landsturm eingestellt werden.

§. 4. Nachdcm das Aufgebot ergangen ist, finden auf die »vn

demselben betroffenen Landsturmpflichtigen dic für die Landwchr

geltenden Vorschriften Anwcndung. Insbesondere stnd die

Aufgebotenen den MilitZrstrafgesctzcn und der Diszlxltnar-Ordnung
unterworfen. Dasselbe gilt von den in Folge freiwilliger Mei,
dnng tn dte Listen des Landsturmes Eingetragenen,

§. 5. Der Landsturm erhält bei Verwendung gegen den Feind

militärische, auf Schußweite erkennbare Abzeichen und wird in
dcr Negcl in besondere» Abtheilungen formirt. Jn Fällen
außerordentlichen Bedarf« kann die Landwehr an« den Mannschaftcn
de« aufgebotenen Landsturmes ergänzt wcrdcn, jedoch nur dann,

wenn bereits sämmtliche Jahrgänge der Landwehr und die

verwendbaren Mannschaften der Ersatzreserve einberufen sind. Die
Einstellung erfolgt nach JahreSklaffen, mit der jüngsten beginnend,

soweit die militärischen Interessi» dies gestatten.

§, 6. Wenn der Landsturm ntcht aufgeboten ist, dürfen die

Landsturmpflichtigen keinerlei militärischer Kontrole oder Uebung

unterworfen wcrden.

§. 7. Die Auflösung de« Landsturm« wird »om Kaiser
angeordnet. Mit der Auflösung der betreffenden Formationen hört
da« Mtlitärverhältniß der Landsturmxfiichttgen auf.

§. 8. Die zur Ausführung dicscS Gesetze« erforderlichen

Bestimmungen erläßt der Kaiser.
8» 9. Gegenwärtiges Gesetz kommt tn Bayern nach näherer

Bestimmung de« BündnißvertrageS vom 23. November 1870
unter III. §, 5 zur Anivendung.

Dasselbe findet auf die »or dem 1. Januar 1351 geborenen

Elsaß Lothringer keine Anwcndung (§. 2 de« Gesetze« »om 23.

Januar 1872).
Urkundlich:c,

Verschiedenes.

— (Militärische »Grobheiten-Kasse.") Jn
einer gegen Ende de« vorigen Jabrhunderts erschienenen „Bibliothek

alles Wissenswürdigen über militärische Gegenstände" werdcn

Mittel und Wege angerathen zur Hebung der sittlichen und

geistigen Bildung der Ofsiziere, Dabei wird allen Ernste« die Er«

rlchtung einer „Grobheiten-Kasse" als eines jener Mittel in
Vorschlag gebracht. Es heißt an der betreffenden Stelle: „Für eine

weise, unschuldige Belustigung der Subalternofflztere sollte mehr

gesorgt sein. Gewöhnlich sind sie zu arm, um ihre nothwendigen,

geschweige andere Bedürfnisse befriedigen zn können, und gerathen

daher auf moralische Abwege. Man etabltre eine „Grobheiten-

Kasse", in die jeder Stabsoffizier, vom Gencral bis zum jüng«

sten Major eine proportionirliche Strafe an Gelde für jede«

unanständige Wort legen muß, womit er die Ehre eine« Offizier«

beleidigt hat. Bet jeder Bemerkung oder Klage hält der General

ein geheime« Kriegêrecht auf seiner Stube, da« aus einem

Stabsoffizier und Kapitän besteht. Dieses setzt die Strafe fest.

Fehlt der General selbst und denkt edel, so wird er den Offizier

um Vergebung bitten und unaufgefordert seinen Beitrag in die

Kasse geben. Denkt er nicht edel, so muß thn der Kommandeur

erinnern. Zwei Absichten würden dadurch erreicht; ») ein Fond

etablirt für die Kosten der Equipage und der Vergnügungen

armer Offiziere; b) bliebe der Offizier weit weniger dcn Grobhei,
ten seiner Obern ausgesetzt." (N. M. B.)
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